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Volleyballerinnenvor Saisonstart
AmSamstag spielt Volley Toggenburg das
erste Spiel der neuen Saison in der NLB. 25

Liebling unter den Orchideen
Serie DerGelbe Frauenschuh istmit seinen auffallenden Blüten eine der beliebtestenwildwachsenden
Orchideenarten. Dessen Bestand imNeckertal stabil zu halten ist ein Ziel des Landschaftskonzepts.

UrsM. Hemm
urs.hemm@toggenburgmedien.ch

Ankebälli, Badholsche,Herrgott-
schüäli oder Schlotterhosa − der
Gelbe Frauenschuh hat mit sei-
nem einzigartigen Aussehen
schon immer die Fantasie der
Menschen angeregt. «Für mich
ist der Frauenschuh eine der
schönsten Blumen überhaupt»,
schwärmt Sandra Gerlach. Sie
arbeitet für dasLandschaftskon-
zept Neckertal und organisiert
dortUmwelteinsätze fürFirmen,
VereineoderSchulklassen.«Die-
seEinsätze vonFreiwilligen sind
für den Erfolg des Projekts von
elementarer Bedeutung», sagt
sie. Denn die nötige Arbeit in
Wäldern und auf Wiesen sei
meist sehr aufwendig. Dieser
Aufwand sei aber nötig, um
Pflanzen,wiegeradedemGelben
Frauenschuh, einen optimalen
Lebensraum bieten zu können.
«Beobachtungen in den vergan-
genen Jahrenhabengezeigt, dass
sich anspruchsvolle Pflanzen
durch die Pflege der Landschaft
wieder vermehrt im Projektperi-
meter der drei Gemeinden Ne-
ckertal, Oberhelfenschwil und
Hemberg ansiedeln.»

ErsteBlüten
nach 15 Jahren

Jetzt imOktober ist die Blütezeit
(MitteMaibisMitte Juni)desGel-
ben Frauenschuhs zwar vorbei,
dennochsindvereinzelt verwelk-
te Pflanzen zu finden. «Vor dem
Winter wird die oberirdische
Pflanze noch ganz absterben.
Gleichzeitig entwickeln sich die
Knospen für die nächstjährige
Blüte. Um nicht zu erfrieren,
überwintern diese Knospen
knappunterderErdoberfläche»,
erläutert Sandra Gerlach. Damit
dieKnospeohneTageslichtüber-
steht, lebt die Pflanzemit einem
Pilz in Symbiose. «Ohne dessen
Vorkommen wird sich ein Frau-
enschuh nicht ansiedeln − die
Pflanze ist vollkommen von ihm
abhängig.»Denn die Ernährung
erfolgt über Jahre hinweg über
diesenPilz, bevor nach rund vier
Jahren das erste grüne Blatt
kommt. Bis die Pflanze die erste

Blüte hervorbringt, dauert es gar
bis zu 15 Jahre.

Gefahrendurch
Aufklärungbannen

«Damit der Frauenschuh über-
haupt zum Blühen kommen
kann, braucht er optimale Vor-
aussetzungen, diewir ihmdurch
unsere Massnahmen versuchen

zugeben», sagtGerlach.Dies er-
folgt aber nicht nur durch Aus-
lichten der Strauchschicht und
dieBeseitigungvonanfallendem
Astmaterial, damit die Pflanze
genügend Licht hat.

Bei der Unterstützung des
Frauenschuhs sei auchdie Infor-
mation der Waldbenutzer wich-
tig. «Die fehlende Bewirtschaf-
tung des Waldes ist eine grosse
Bedrohung für den Bestand des
Frauenschuhs. Dennwenn es zu
schattig wird, verschwindet er»,
sagt Gerlach. Diese Gefahr sei
nungebannt.Aufklärungsbedarf
bestehe jedoch noch bezüglich
Fototouristen. Diese würden
durch häufiges Betreten des Bo-
dens diesen verdichten und die
Ansiedlung des Frauenschuhs
deutlich erschweren. Problema-
tisch seien auch Pflanzenliebha-
ber. Sie grübendenFrauenschuh

aus, um ihn im eigenen Garten
wieder einzupflanzen, ohne zu
wissen,welcheStandortfaktoren
der Frauenschuh bevorzuge. In
derRegel sterbendiesePflanzen
bald ab. «Bei der Aufklärungs-

arbeit sind wir jedoch auf gutem
Weg und erzielen Erfolge. Dies
nicht zuletzt auch wegen des
grossen Zuspruchs in der Bevöl-
kerung, anUmwelteinsätzen teil-
zunehmen.»

Der Frauenschuh steht in Europa auf der roten Liste bedrohter Pflanzen
und darf nicht gepflückt werden. Bild: Sandra Gerlach

Serie Landschaftskonzept Neckertal (LKN) – Teil 1

Seit zehn Jahren engagieren sich
die Gemeinden Neckertal, Ober-
helfenschwil undHemberg für das
Projekt Landschaftskonzept Ne-
ckertal. Ziel des Projekt ist es
unter anderem, die gesamte
Landschaft ökologisch aufzuwer-
ten, um Pflanzen und Tieren − je
nach deren Bedürfnissen − opti-
male Lebensräumebieten zu kön-
nen. Dabei gilt besondere Auf-
merksamkeit demAuslichten von

Waldflächen sowie derGestaltung
von fliessendenÜbergängen zwi-
schen geschlossenem Wald und
Offenland.

In einer lockeren Seriemöch-
te das «Toggenburger Tagblatt»
anhand von konkreten Beispielen
aus der Tier- und Pflanzenwelt
überprüfen, welche Früchte die
Bemühungen der Projektbeteilig-
ten in den vergangenen zehn Jah-
ren getragen haben. (uh)

Damit der Frauenschuh gedeihen kann, braucht er einen halbschattigen
Standort, der hier nicht gegeben war. Bild: Heiri Schiess

Im Rahmen des LKN wurde das Waldstück gelichtet, um dem Frauen-
schuh optimale Standortbedingungen zu bieten. Bild: Heiri Schiess

Sandra Gerlach, Projektleiterin
Umwelteinsätze Bild: Urs M. Hemm

Speerspitz

VonEutern, Zitzen
undWildschäden

Ein trockenes Sprunggelenk
bringt gute Noten in der Bewer-
tung. Je trockener, desto besser.
An Regentagen oder nach dem
EntleerenderBlasekannein sol-
ches Gelenk durchaus trocken
und feucht zugleich sein. Der
Ausdruck«trocken»,denBraun-
viehexperten gerne und häufig
verwenden, bedeutet imFall des
Sprunggelenksnämlich, dassdie
Ausprägung optimal ist. Wenn
dies nicht zutrifft, ist es aber kei-
neswegs feucht. Verstanden? Im
Bereich des Sprunggelenks ent-
deckt man auch als Laie sofort
das Euter. Expertenwissen, dass
eshochundbreit aufgehängtund
imOptimalfall gut in die Bauch-
wand verwachsen ist.

Insgesamt ist esnatürlich im-
mer von Vorteil, wenn eine Kuh
geschliffen dasteht und tief

runtergewachsen ist. Ein breites
Becken ist ebenfalls wünschens-
wert und wenn dann noch die
obereLinie schöngerade ist, ent-
scheiden nur noch Nuancen zu
Gunsten der einen oder der an-
derenKuh.

Rahmen, Becken, Funda-
ment,Euter undZitzen sindaus-
schlaggebend. An einer Vieh-
schau outet man sich schnell als
Nichtkenner,wennmandieKuh
frontal anschaut, ihren Blumen-
schmuck lobt und ihre Augen
schön findet. Der Kopf der Kuh
interessiert weder den Experten
noch den Züchter. Eine wirt-
schaftliche Kuh muss nicht
hübsch aussehen, sondern kör-
perlichfit sein. InmeinenAnfän-
gen der Viehschauberichterstat-
tung ist es mir einmal passiert,
dass icheineMissvonvorne foto-
grafieren wollte. Die Blicke der
Bauernwaren unbezahlbar.

Etwas, dasmir in all den Jah-
ren der Viehschauberichterstat-
tungen – und glauben Sie mir, es
waren viele – nie passiert ist, ge-
schah bei meinem letzten Vieh-
schaueinsatz dieser Saison. Ich
war unterwegs zur Schau St.Pe-
terzell, als ich völlig unerwartet
auf derWasserfluhauf eineKuh-
herde traf, dieunterwegswar zur
Schau in Oberhelfenschwil. Der
Zusammenstosswarunsanft und
hatteFolgen:Ein grosserKratzer
aufmeinerMotorhaubezeugtda-
von,dass eineSchelledarüberge-
schrammt ist.Undsogeschahes,
dass ichwiederetwasNeuesüber
Kühe gelernt habe, denn: So ein
Vorfallwirdbei derVersicherung
unter «Wildschaden» abgehan-
delt.

Martina Signer
martina.signer@toggenburgmedien.ch

FünfAuszeichnungen für dieKäserei Stadelmann
Nesslau Zwei Goldmedaillen,
eine Silbermedaille und zwei
bronzene Auszeichnungen: Das
ist die erfreuliche Bilanz für
Hans und Monika Stadelmann.
Diese Preise haben sie am sieb-
ten Schweizer Wettbewerb der
Regionalprodukte inDelémont-
Courtemelon entgegennehmen
können.

Toggenburger Lust classic
und Sbrinz AOP heissen die bei-
denSpitzenproduktederKäserei
Stadelmann, mit denen sie zwei
Goldmedaillen erzielte. «Mit
unserem Toggenburger Lust
Grand cru gewannen wir Silber
und mit unserem Appenzeller

kräftig-würzig sowie dem Tog-
genburger Lust Chnobli je Bron-
ze», freut sichKäsermeisterHans
Stadelmann.

Motiviertes und
fachkundigesTeam

«Solche Leistungen können wir
nur erreichen, wenn unsere
Milchproduzentendeneinwand-
freien Rohstoff ‹silofreieMilch›
produzieren. Das ist eine der
wichtigsten Grundlagen», so
Stadelmann. «Die Weiterver-
arbeitung durch unsermotivier-
tes und fachkundigesTeam trägt
dasWeitere zumGelingen bei.»
In der Käserei Stadelmann AG

wird an 365Tagen im Jahr die fri-
sche Rohmilch «tagesfrisch»
verarbeitet. Die fundierten
Kenntnisse in der Affinage run-
den das Anforderungsprofil für
solche Spitzenprodukte ab.

Bei der Jurierung im Regio-
nalprodukte-Wettbewerb in
Delémont-Couremelon bewer-
tet die Jury die Faktoren Ausse-
hen, Geruch, Geschmack sowie
den Gesamteindruck. Die Jury-
leitungender jeweiligenProduk-
tekategorie sind ausgewiesene
Spezialisten auf ihrem Ge-
biet. (pd)

www.toggenburgerlust.ch
Stolz auf die erbrachte Leistung (von links): Hans und Monika Stadel-
mann, mit Hansjürg Bieri, Fabrikationsleiter Betrieb Nesslau. Bild: PD

Martina Signer, Redaktorin.
Bild: Urs Bucher


